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Die vom Livländischen Landtage im Marz 1899 zur 
Bearbeitung der Irrenhausfrage gewählte zweite Kommission 
beehrte mich mit dem Auftrage, eine Irrenenquete in Liv-
land zu stände zu bringen, sowie mit der Abdelegierung 
behufs Besichtigung ausländischer Irrenanstalten zum Zwecke 
der Verwerthung der daselbst gemachten Erfahrungen bei 
der Gründung eines livländischen Irrenasyls, lieber die 
Resultate der Erfüllung der mir gewordenen Aufträge be­
ehre ich mich folgenden Bericht zu erstatten. 
I. Die authentische Feststellung der Zahl der Irren 
in Livland. 
Eine absolut authenti&c^e^Feststellung der Zahl der Irren 
für ein grösseres Gebiet ist kaum erreichbar; denn die Er­
kennung der in Betracht kommenden Krankheiten erfordert 
eine, mehr oder minder lange dauernde, specialistische Be­
obachtung des einzelnen Individuums. Es liegt auf der Hand, 
dass eine solche Beobachtung jedes einzelnen Bewohners 
einer Ortschaft oder eines Landes ein Ding der Unmög­
lichkeit ist. Für rein praktische Zwecke ist eine derartige, 
sich der wissenschaftlichen Genauigkeit am meisten an­
nähernde, Feststellung der Zahl der Geisteskranken nicht 
erforderlich; denn es kommt hier nicht darauf an, jede 
Person ausfindig zu machen, welche krankhafte Verände­
rungen ihrer Psyche zeigt, sondern festzustellen, wie viele, 
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der kommunalen Pflege bedürftiger, Geisteskranker vor­
handen sind, deren Unterbringung in einer Anstalt, sowohl 
in ihrem eigenen Interesse, als auch zum Nutzen der Ge­
meinde, erforderlich erscheint. Es durfte daher genügend 
erscheinen, diejenigen Personen zu registrieren, welche in 
den Augen ihrer Umgebung notorisch als geisteskrank 
galten, nachdem das Urtheil der Umgebung ärztlich contro-
liert worden war. Erwünscht wäre es zwar gewesen, die 
Angaben der Angehörigen und der Kranken selbst durch 
psychiatrisch ausgebildete Aerzte prüfen zu lassen. Bei der 
geringen Anzahl solcher Aerzte bei uns zu Lande hätte die 
Enquete in diesem Falle so viel Zeit in Anspruch genommen, 
dass sie wohl erst in Jahren beendet worden wäre und da­
durch, wie jede, auf eine nicht in kurzer Frist ausgeführte, 
Volkszählung sich stützende Erhebung, unzuverlässig ge­
worden wäre. Bei einer schnellen Registrierung aber hätte 
sich der Werth einer specialistischen Enquete nur sehr 
wenig von demjenigen einer einfach ärztlichen unterscheiden 
können; denn schnell lässt sich die genaue Diagnosticierung 
der Form der Geisteskrankheit auch durch den Psychiater 
nicht erreichen. Das Bestreben, in möglichst kurzer Frist 
zu einem Resultate zu kommen, erforderte eine grosse Zahl 
von Mitarbeitern. Auf eine Anfrage an die livländischen 
Aerzte, erklärten sich mehr als hundert zur Durchführung 
der Enquete bereit und leisteten in dem kurzen Zeiträume 
von wenigen Monaten die Arbeit unentgeltlich. Alle, bis 
auf zwei, welche im Laufe des Jahres starben, die weiland 
Doctore Lenz und Rinne, haben die geforderten Daten der 
Kommission zugesandt. Nur für einige wenige Kirchspiele 
wurde es nothwendig, ad hoc engagierte Aerzte abzudele-
gieren, um die nothwendigen Daten erheben zu lassen. Für 
zwei Kirchspiele haben in Ermangelung von Aerzten die in 
denselben wirkenden Herren Pastore, von denen der Eine 
übrigens zugleich Dr. med. ist. die Liebenswürdigkeit ge­
habt, die erforderlichen Daten zu beschaffen. Die Daten 
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wurden nach dem Kartensystem gesammelt, indem über 
jeden einzelnen Kranken folgende Angaben vermerkt wurden: 
1) der Vor- und Familienname, 2) das Lebensalter, 3) der 
Civilstand: verheirathet, ledig, verwittwet, 4) die Religion, 
5) zu welcher Gemeinde der Kranke angeschrieben ist, 6) der 
Wohnsitz nach dem Kirchspiel und der Gemeinde, 7) die 
materielle Lage: bemittelt, unbemittelt, unterstützungsbe­
dürftig *), 8) die Form der Geisteskrankheit: ruhig, un­
ruhig, tobsüchtig, und zwar Epileptiker, Idiot und unsauber 
schwach, 9) die Dauer der Geisteskrankheit, 10) die Art 
der Unterbringung und Verpflegung, 11) die Art der bis­
herigen Behandlung: ärztlich behandelt, unbehandelt. In der 
12. Rubrik der Anmerkungen hatten die Aerzte die Mög­
lichkeit auf solche Umstände aufmerksam zu machen, welche 
in den vorherigen 11 Rubriken nicht vorgesehen waren. 
Die geschilderte Art der Enquete war natürlich ohne 
Mithilfe der örtlichen Administrativbehörden nicht durch­
führbar. Diese wurde auf den Befehl des Herrn Livländi­
schen Gouverneurs in entgegenkommender und bereitwilliger 
Weise gewährt. Die Administration ist über die Zahl der 
vorhandenen Irren um so genauer orientiert, je kleiner das 
Gemeinwesen ist. Es erschienen daher für die Erhebung 
einer einigermassen zuverlässigen Enquete die Landgemeinden 
und die kleinen Städte am besten geeignet. Es ist sicher, 
dass nicht alle vorhandenen Geisteskranken den Gemeinde­
verwaltungen bekannt sind; denn dieselben können nicht die 
Verhältnisse jeder einzelnen Familie bis ins Detail kennen; 
ein indiskretes Eindringen in dieselben ist auch gar nicht 
erwünscht. Man darf wohl annehmen, dass 20 % von sämmt-
lichen vorhandenen Geisteskranken, Idioten und Epileptikern 
der Verwaltung unbekannt bleiben. Dieser Ansicht ist auch 
der, in seinem Kirchspiel wohlorientierte, Herr Pastor Warres 
in Wendau bezüglich seines Amtsbezirkes; und es liegt kein 
*) <Z h. ganz mittellos. 
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Grund vor, vorauszusetzen, dass die übrigen Kirchspiele sich 
in dieser Beziehung wesentlich von dem Wendansehen unter­
scheiden. Die Enquöte in der grossen Stadt Riga versprach 
a priori am wenigsten sichere Daten, und sie ist aus diesem 
Grunde unterlassen worden. Von der Insel Oese! wurde Ab­
stand genommen, weil für eine derartige Erhebung die 
warme Jahreszeit, sowohl im Interesse der Kranken, als der 
Aerzte, am geeignetsten . erschien, die Arensburg er Aerzte 
aber gerade während der guten Jahreszeit durch ihre Thä-
tigkeit in dem Badeorte in Anspruch genommen sind. Sollte 
die Vervollständigung der Erhebungen durch entsprechende 
Enqueten in Riga und Oesel erwünscht erscheinen, so wäre 
sie nach den bei der Landesenquöte gemachten Erfahrungen 
nicht schwer zu bewerkstelligen und könnte, falls sie bald 
vorgenommen werden sollte, sehr wohl unter Verwerthung 
des bereits gesammelten Materials genügend zuverlässige 
Resultate liefern. In einer Stadt wie Riga hätte sie in 
Erhebungen über jedes einzelne Haus der Stadt zu bestehen 
und würde daher einen viel complicirteren Apparat erheischen 
als das Sammeln der Daten auf dem flachen Lande und in 
den kleinen Städten. Schon Jurjew ist für den gehand­
habten Modus zu gross; daher dürften die Erhebungen in 
dieser Stadt den übrigen an Genauigkeit bedeutend nach­
stehen, indem hier sicherlich eine verhältnissmässig recht 
grosse Zahl von Irren unregistriert geblieben sein mag. 
Ausserdem entschlüpfen bei einer Enquete, welche Angaben 
von Nichtärzteii zur Basis hat, auch noch aus anderen 
Gründen recht viele Geisteskranke der Registrierung. Das 
sind theils diejenigen, an deren psychische Eigentümlich­
keiten sich die Umgebung im jahrelangen Verkehr voll­
kommen gewöhnt hat, theils diejenigen, bei denen eine 
frische Geisteskrankheit in allmählicher Entwicklung be­
griffen ist. Hierher gehören viele periodische Irrsinnige, 
Verrückte, welche der Umgebung als Originale oder als 
mit einer fixen Idee behaftete Menschen erscheinen, begin­
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nende Paralytiker, viele Zank- und Processstichtige, eine 
nicht geringe Anzahl der Kriminellen, welche oft irrthüm-
lieli für geistig gesunde Verbrecher gehalten werden, und 
sehr viele in der grossen Schar der Vagabunden, der Alko­
holiker und überhaupt der verbummelten Existenzen. Viele 
dieser Elemente verfügen sich gern vom Lande in die 
Städte. In Bezug auf diese ist eine Enquete ihres häufigen 
Wohnungswechsels wegen besonders schwierig. 
Hiernach sind in den Zahlen der angestellten Enquöte 
Minimalziffern zu erwarten, welche mehr oder minder be­
trächtlich, wahrscheinlich aber um mindestens 20 °/o, hinter 
der Wirklichkeit zurückbleiben. Von diesem Gesichtspunkte 
aus ist der Werth der Enquete zu beurtheilen. In Betracht 
kommen nun auch noch die Beobachtungsfehler, welche stets 
unvermeidlich sind, sich aber dann besonders häufen, wenn 
es sich, wie im gegebenen Falle, um das Zusammenarbeiten 
Vieler handelt, von denen so Manche an derartige Arbeiten 
nicht gewöhnt sind. So geschieht es, dass bei der Erhebung 
der Daten nicht auf alle Fragen eine strikte Antwort notiert 
wird, und zwar ohne Angabe des Grundes der unvollständigen 
Ausfüllung der in den Zählkarten vorhandenen Rubriken. 
Eine genaue Verarbeitung der Karten würde in diesen Fällen 
erneute Anfragen an die ungenauen Zähler erfordern. Solche 
haben wegen der kurz bemessenen Frist bei der vorliegenden 
Enquete nicht stattfinden können. Die einzelnen unbeant­
worteten Fragen sind anstatt dessen vom Zusammensteller 
der Enquetenliste mit der Wahrscheinlichkeit beantwortet 
worden, welche sich aus den übrigen, in der unvollständigen 
Karte enthaltenen Daten ergab. Unter Berücksichtigung 
dieser theils unvermeidlichen, theils vermeidlichen Mängel 
der livländischen Irrenenquete vom Jahre 1899 hat sie den 
unanfechtbaren Werth, die Minimalzahl der in den kleinen 
Städten und den Landgemeinden Livlands vorhandenen 
Geisteskranken eruirt zu haben, mit welcher bei der Orga­
nisation der Irrenpflege hierselbst zu rechnen ist. 
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Unter der Voraussetzung einer Einwohnerzahl von 
1,300,640 für Livland und Ossel mit allen Städten und nur 
344,155 für die Stadt Riga und Oesel zusammen, wäre zu 
der Zahl 2778 der gezählten Irren etwa ein Dritttheil der­
selben, also 926 hinzuzuaddieren, was 3704 ausmachen und 
als schätzungsweise Minimalzahl der notorischen Irren in 
Livland mit Riga und Oesel gelten dürfte. Addiert man zu 
dieser Zahl die 20 °/o hinzu, welche zwar ihren Familien­
gliedern, nicht aber den Gemeindeverwaltungen als Irre 
3704 bekannt sind, so erhält man 3704 -f — 4445 Irre, 
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eine Zahl, welche recht gut mit der früheren Schätzung des 
Herrn Dr. H. Dehio (4012) stimmt. Berücksichtigt man nun 
aber noch die gar nicht festzustellende Zahl der Kranken, 
die selbst nicht von ihren Angehörigen als solche anerkannt 
werden, so würde sie nur etwa 900—1000 für ganz Livland 
zu betragen brauchen, um zu der Zahl 5379 zu kommen, 
welche in dem Schreiben des Herrn livländischen Gouver­
neurs schätzungsweise angenommen wird. 
Diese der Registrierung entgangenen Geisteskranken 
haben indess für die Frage nach der erforderlichen Anzahl 
von Anstaltsplätzen für Geisteskranke keine Bedeutung, da 
sie theils gar nicht der Anstaltsbehandlung bedürfen, theils 
erst später der Verbringung bedürftig" sein werden, nachdem 
die gegenwärtig Registrierten durch den Tod oder auf andere 
Weise ausgeschieden sein werden. 
5397 Irre, also ein Kranker auf 241 Einwohner, in 
Livland kann nicht als eine unwahrscheinliche und erst recht 
nicht als eine unmögliche Zahl bezeichnet werden, wenn 
man berücksichtigt, dass in der Schweiz z. B. auf 361 
Seelen der Bevölkerung durchschnittlich ein Kranker in 
einer Anstalt und im Ganton Thurgau sogar auf 186 Ein­
wohner ein in einer Anstalt untergebrachter Kranker ent­
fällt. Daraus folgt nun keineswegs, dass es auch bei uns 
nothwendig wäre, durchaus 5397 Krankenbetten für Geistes­
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kranke zu besitzen, denn Länder mit erschwerten Existenz­
bedingungen, einem gesteigerten Kampf ums Dasein und 
üeberschuss an Arbeitern können nicht mit Ländern ver­
glichen werden, in welchen die Existenzbedingungen leichter 
sind, der Kampf ums Dasein weniger intensiv ist und sich 
zu Zeiten sogar Mangel an Arbeitern fühlbar macht. In den 
ersteren unterliegen die psychisch Schwächeren im Kampfe 
mit den übermächtigen Verhältnissen eher, als in den letz­
teren. Die Gesellschaft ist gezwungen ihnen den Schutz 
des Anstaltsaufenthaltes gegen die Härte der Lebenslage, 
welcher sie nicht gewachsen sind, angedeihen zu lassen. 
Bei uns zu Lande findet die überwiegende Anzahl der 
rüstigen ruhigen, der rüstigen, zeitweilig unruhigen und 
tobsüchtigen Kranken, sowie der mässig schweren Idioten 
und Epileptiker in Folge des Arbeitermangels die Ver-
werthung ihrer verminderten Arbeitskraft auf dem Lande. 
Bei den wirtschaftlichen Fähigkeiten unserer Bauern und 
der Gewöhnung an genaues Rechnen, wird ihre Arbeit mit 
geringerem Lohne bezahlt oder auch nur für Kost und 
Wohnung in Anspruch genommen. Es wird dadurch für 
diese Vielen das erreicht, was man anderwärts durch die, 
jetzt als rationell anerkannte, familiale Verpflegung der Irren 
zu erreichen sucht. Bei uns bedürfen nur diejenigen Geistes­
kranken, deren Arbeitsfähigkeit auf ein minimales Mass 
herabgesetzt, oder ganz aufgehoben ist, ferner diejenigen, 
welche für sich und die Umgebung gefährlich sind, sowie 
die schwachen und unsauberen Kranken der Unterbringung 
in einer Anstalt, 
Die vorliegende Enquete vom Jahre 1899 zeigt, dass 
in Livland ohne Oesel und Riga 896 schwache, unsaubere, 
unruhige und tobsüchtige Geisteskranke gezählt worden sind. 
Diese Zahl dürfte ziemlich genau den tatsächlichen Ver­
hältnissen entsprechen, da gerade solche Kranke wohl in viel 
geringerem Masse oder fast gar nicht der Zählung entgangen 
sein dürften als die in ihren Erscheinungen weniger pronon-
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eierten Geisteskrankheiten. Mit Riga und Oesel wird diese 
Zahl um V3, also etwa um 300 grösser zu schätzen sein. 
Es würden sich somit circa 1200, einer intensiveren Pflege 
bedürftige, Kranke ergeben. Für viele solcher Kranker leistet 
die häusliche Pflege unter Umständen dasselbe wie die An­
staltspflege, und bei manchen von ihnen würden geschulte 
Irrenpfleger, auf deren Nutzen Dr. Behr in der Gesellschaft 
livländischer Aerzte hingewiesen hat, die Anstaltspflege voll­
ständig ersetzen können. Beansprucht man für 800 der 
gezählten unruhigen, unsauberen und schwachen Kranken 
Anstaltsplätze, so wären, da circa 600 Betten in unseren 
bestehenden Irrenanstalten vorhanden sind, 200 Plätze zu 
beschaffen. Die Vermehrung der vorhandenen Betten bis 
auf 800 entspricht dem Verhältnis« von 1 : 1626 Einwoh­
nern; sie dürfte bei unseren kulturellen und wirtschaftlichen 
Verhältnissen den dringendsten Bedürfnissen der Irrenpflege 
genügen. Es ist das ein Verhältnis, das noch vor 25 Jahren 
in Deutschland existierte. In Posen kommt auch jetzt noch 
1 in einer Anstalt Verpflegter auf 1218 Einwohner, während 
im Rheinlande 1 auf 701 Einwohner entfällt. Immerhin ist 
nach den Resultaten der Enquete die Neubegründung einer 
Anstalt von 200 Betten das für unsere Verhältnisse erfor­
derliche Minimum. Sie wird ihren Zweck nur erreichen, 
falls bei der grossen Zahl direkter Pflege bedürftiger Geistes­
kranker zunächst die Aufnahme von Epileptikern, Idioten 
und kriminellen Irren im Principe ausgeschlossen und von 
Hause aus eine baldige Erweiterung der Anstalt ins Auge 
gefasst werden würde. Aus der Enquete ist ersichtlich, dass 
das Verhältnis der Bemittelten, Unbemittelten und ganz 
Mittellosen unter den Kranken sich etwa wie 15 : 35 : 50 
gestaltet. Daraus ergiebt sich, dass die Anstalt nur bei 
kostenfreier Behandlung ihren Zweck erfüllen kann; denn 
die unbemittelten und ganz mittellosen Familien sind un­
möglich im stände, die Kurkosten zu tragen. Damit sie aber 
den am meisten der Pflege bedürftigen zu Gute käme, 
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wäre die unentgeltliche Aufnahme an die Bedingung des 
Vorweises eines Zeugnisses über Mittellosigkeit zu knüpfen. 
Wollte man die unentgeltliche Behandlung der Kranken 
durch Belastung der Gemeinden zu erzielen suchen, so wäre 
das Ziel einer zweckmässigen Verpflegung der Irren Liv-
lands nicht zu erreichen; denn eine derartige Zahlung wäre 
für die meisten Gemeinden unerschwinglich, wie ein Blick 
auf die Enquetenliste zeigt, aus welcher ersichtlich ist, dass 
viele Gemeinden mehr als 10, einzelne gar mehr als 20 
Geisteskranke beherbergen. So hat Burtneek z. B. 22 Kranke, 
von denen 14 theils unbemittelt, theils ganz mittellos sind. 
Ein derartiges Verhältnis ist nicht auffallend, da die erb­
liche Belastung bei den Geisteskrankheiten eine grosse Rolle 
spielt, und daher eine familienweise Häufung der Krankheiten 
oft genug beobachtet wird. Die Zahlung müsste daher von 
der Gentraiverwaltung des Landes bestritten werden, sei es 
aus der Landeskasse, sei es aus anderen Mitteln. 
Nach allem gewährt die vorliegende Enquete trotz ihrer 
unstreitigen Mängel doch die Möglichkeit, sich über manche, 
für das Irrenwesen Livlands bedeutungsvolle, Fragen zu orien­
tieren. Da sie nach dem Kartensystem angestellt worden ist, 
könnte sie sehr wohl als Kern weiterer Erhebungen dienen, 
welche sich um diesen Kern krystallisieren könnten, falls noch 
genauere Daten erwünscht sein sollten. In diesem Falle 
hätte eine Erhebung der Zahl der Irren in Riga und Oesel 
und eine genauere Feststellung der Zahl der Irren in Jurjew 
und den übrigen kleineren Städten stattzufinden; denn aller 
Wahrscheinlichkeit nach sind die Nachrichten aus den letz­
teren noch lückenhafter als die vom flachen Lande. Auch 
wäre die Kenntnis« der Kranken, denen wegen Platzmangels 
die gewünschte Aufnahme in den bestehenden Anstalten hat 
versagt werden müssen, zur Feststellung des vorhandenen 
Bedürfnisses nach einer Anstaltsbehandlung nicht ohne Werth, 
obgleich es bei uns zu Lande wohl sehr viele Geisteskranke 
geben mag, deren Verwandte wegen der Aussichtslosigkeit, 
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die erforderlichen Mittel zu beschaffen, sich überhaupt an 
keine Anstalt gewandt haben. 
In der folgenden kurzen Uebersicht über das Resultat 
der Enquete sind die für die Begründung eines livländischen 
Irrenasyls wichtigsten Zahlen fett gedruckt: 
Gezählt wurden im Ganzen 1592 Männer und 1186 Frauen = 2778 
In den Gemeinden wohnten 1318 
Auswärts wohnten .... 274 
Orthodox waren .... 186 
Lutherisch y .... 1406 
Bemittelt . 270 
Unbemittelt 605 
Ganz mittellos 711 
Ruhig rüstig 405 
„ schwach ßß 
„  u n s a u b e r  . . . .  1 7  
Unruhig rüstig 17ß 
s c h w a c h  . . . .  44 




Es waren untergebracht 
bei Verwandten 1027 
„ Fremden und in Armen­
häusern 510 
i n  I r r e n a n s t a l t e n  . . . .  5 8  
[Jeberhaupt behandelt wor­
den waren 573 
Ganz unbehandelt .... 1020 
Unter den gezählten waren: 
Geisteskranke 






















. . 1589 








Summa . 2778 
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2. Das Resultat der Abdelegierung Dr. Ströhmbergs zur 
Besichtigung ausländischer Irrenasyle. 
Vor Antritt seiner Reise setzte der Genannte sich mit den 
Herren Prof. Kräpelin in Heidelberg, Dr. Mercklin in Treptow 
an der Rega, Dr. H. Dehio in Bernburg und Prof. Martin in 
Genf in Relation, um von diesen Kennern des Irrenwesens im 
Auslande Hinweise auf diejenigen Irrenanstalten zu erhalten, 
welche beim modernen Stande der Irrenpflege und der Behand­
lung der Geisteskranken als massgebend und mustergültig gelten. 
Nach Einsichtnahme in die freundlichen Antworten dieser Auto­
ritäten schien es, dass die neuen deutschen Anstalten auf der 
Höhe der Zeit stehen, und unter den circa 200 Irrenanstalten des 
deutschen Sprachgebietes, abgesehen von den zahlreichen privaten 
Heil- und Pflegeanstalten für psychische Kranke, der Erzieliungs-
und Pflegeanstalten für Idioten, für Epileptische, Alkoholisten und 
Morphinisten, sowie den offenen Kuranstalten, wurde der Besuch 
folgender Irrenanstalten ins Auge gefasst: 1) der Provinzial-
Irrenanstalt für den mittleren Theil der Provinz Pommern für 
600 Kranke in Treptow an der Rega, 2) der Irrenanstalt der 
Stadt Berlin Herz berge in Lichtenberg bei Berlin für 1000 Kranke, 
3) der Landes-Heil- und Pflegeanstalt für 300 Geisteskranke des 
Herzogthums Anhalt in Bernburg, 4) der Provinzial-Irren-Heil-
und Pflegeanstalt Alt-Scherbitz für 1000 Kranke in der Provinz 
Sachsen, zwischen Halle und Leipzig belegen, 5) der Königlich 
sächsischen Landes-Heil- und Pflegeanstalt für circa 500 Geistes­
kranke in Untergöltsch im Vogtlande, 6) der Kreis-Irrenanstalt 
für Oberbayern Gabersee für circa 450 Kranke, 7) der Gross­
herzoglich badischen Heil- und Pflegeanstalt bei Emmendingen 
für circa 900 Kranke, 8) der Gross herzoglich badischen Univer-
sitäts-Irrenklinik in Heidelberg für circa 100 Kranke, 9) der 
psychiatrischen Klinik zu Glessen, 10) der Grossherzoglich hessi­
schen Landes-Irrenanstalt Heppenheim für circa 440 Kranke, 
11) der Landes-Heil- und Pflegeanstalt Uchtespringe für circa 
700 Kranke in der Altmark der Provinz Sachsen. Ausser den 
letzten 2 Anstalten wurden die genannten Anstalten im Laufe 
des Sommers besucht. Zum Besuch der beiden letzten reichte 
die Zeit nicht aus; auch erschien er nach dem Resultat der Reise 
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nicht mehr dringend nothwendig. Eine genaue Beschreibung des 
in jeder einzelnen Anstalt Gesehenen wäre dem Zwecke der 
Kommission nicht förderlich. Auch sind genaue Beschreibungen 
der meisten der in Betracht kommenden Anstalten theils in den 
Berichten ihrer Thätigkeit, theils in besonderen Broschüren und 
Monographien veröffentlicht worden: z. B. „Die Colonisierung der 
Geisteskrankheiten in Verbindung mit dem Offenthürsystem auf 
Rittergut Altscherbitz" von Dr. Albrecht Poetz, Berlin 1893, — 
„Die psychiatrische Klinik zu Glessen, ein Beitrag zur praktischen 
Psychiatrie von Dr. A. Dannemann, Oberarzt der Klinik. Berlin 
1899", — Moeli: „Die Anstalt Herzberge der Stadt Berlin in 
Lichtenberg, Berlin 1896". Beschreibungen und Berichte in der 
Allgemeinen Zeitschrift für Psychiatrie, z. B. im Bd. LI 1895 
die Beschreibung von Untergöltsch etc. etc. 
Alle die erwähnten Anstalten stimmen darin überein, dass 
sie nach Alt-Scherbitzschem Muster die Freiheit der Kranken so 
wenig als möglich durch Zwangsmittel einzuschränken bestrebt 
sind, in jeglicher Weise eine nützliche Beschäftigung der Kranken 
fördern, die sehr Unruhigen durch die Bettbehandlung oder warme 
Bäder beruhigen, so wenig als möglich zu den Isolierzellen ihre 
Zuflucht nehmen und die letzteren weniger zur Einsperrung von 
Kranken benutzen, als zum Aufenthalt für solche Kranke, welche 
ungesellig sind und sich selbst gern isolieren, weil ihnen der Auf­
enthalt unter den übrigen Kranken unangenehm ist. Dass die 
Anstalten in der geschilderten Beziehung viel erreichen, beweist 
der Umstand, dass trotz der starken allgemeinen Belegung der­
selben, die Isolierzellen meist leer stehen, und dass man z. B. in 
Gabersee recht unruhige Kranke ohne Schaden für sich und die 
Umgebung bei den gemeinsamen Arbeiten beschäftigt sehen kann, 
Durchweg empfängt der Besucher der Anstalten den Eindruck, 
dass sie wahre Stätten der Pflege, Erholung und humanen Be­
handlung für die Leidenden sind, welche draussen in dem rauhen 
Kampfe ums Dasein im Gewirr des wirtschaftlichen und indu­
striellen Lebens mit seiner hastenden Arbeit und seiner oft un­
zweckmässigen Verwendung der zur Erholung erforderlichen 
Müsse entweder selbst untergehen oder aber ihren Familien Ab­
bruch an ihrem geregelten Erwerbe thun würden. Imponierend 
ist in allen die bis ins Kleinste gehende Sauberkeit, die Pünkt­
lichkeit der Arbeit sämmtlicher Beamten und das durchweg 
freundliche Verhältniss zwischen Pflegern und Verpflegten. Ja 
noch mehr, man findet in den meisten Anstalten in Bezug auf 
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die Ausstattung der Gebäude und der einzelnen Räume einen 
für unsere einfacheren Verhältnisse ungewohnten und für unsere 
Mittel unerschwinglichen Luxus. Ohne Vernachlässigung sämmt-
licher hygienischer Forderungen zeigt Gabersee im Vogtlande, 
dass der Luxus vermeidlich ist. Die Architektur ist hier weniger 
anspruchsvoll und doch solide; die sauberen Räume sind in der 
Weise der bayrischen Bauernstuben möbliert, zur Beleuchtung 
dienen Petroleumlampen, zur Heizung Torf und gewöhnliche 
Oefen; selbst die Isolierzellen sind mit äusserst praktischen Oefen 
versehen. Und doch bleibt auch hier trotz des Fehlens moderner 
Einrichtungen, wie elektrischer Beleuchtung und Centraiheizung, 
keine der Forderungen der modernen Irrenpflege unerfüllt. 
Im Allgemeinen sind die Anstalten theils ganz neu erbaut, 
theils sind alte Gutshöfe zum Bau verwendet worden. Im letzteren 
Falle dienen die bereits vorhanden gewesenen Baulichkeiten zu­
meist zur Unterbringung ruhiger rüstiger männlicher Kranker, 
welche als Kolonisten bezeichnet werden und auf den Feldern 
oder in den Werkstätten arbeiten; oder aber sie werden zu Be­
amtenwohnungen verwerthet. In Altscherbitz z. B. befindet sich 
die Wohnung des Direktors im früheren Herrenhause des Gutes. 
Die Neubauten sind gewöhnlich vollständig symmetrisch sowohl 
im Plane der Anlage als auch in Bezug auf die Eintheilung ge­
baut. In manchen Anstalten ist die ganze Anlage auf vorher 
sorgfältig nivelliertem Terrain ausgeführt, um die verschiedenen 
Rohr- und elektrischen Leitungen bequem anbringen zu können. 
In Herzberge und inTreptow sind die einzelnen Pavillons sogar durch 
unterirdische, zur Unterbringung der Rohrleitungen bestimmte, 
begehbare Tunnel mit einander verbunden, welche die einzelnen 
Häuser mit dem Maschinenhause in Verbindung setzen. Eine 
solche symmetrische Anlage hat ihre Schattenseiten, da sie es 
nicht gestattet, alle Pavillons in gleicher Weise zweckmässig mit 
Tageslicht zu versorgen und den herrschenden Winden Rechnung 
zu tragen. Diesen Uebelständen wird in Deutschland durch 
schöne Parkanlagen, aus welchen nur Theile der einzelnen Pa­
villons hervorlugen, entgegengewirkt. Bei unserem Klima würden 
sich die erwähnten Uebelstände der strengen Symmetrie in höherem 
Masse geltend machen; denn erstens würden die Parkanlagen nur 
während des verhältnismässig kurzen Sommers und Frühherbstes 
den gewünschten Schutz gewähren, und zweitens ist bei uns ganz 
besondere Rücksicht auf die spärliche Sonnenlichtmenge zu nehmen, 
welche uns die kurzen Tage unseres Spätherbstes und Winters 
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spenden. Das Schema der Anlagen ist im Allgemeinen derartig, 
dass zu beiden Seiten einer neutralen Zone von wechselnder Breite 
die Männer- und .Frauenpavillons belegen sind, während die Enden 
der Mittelzone, oder auch theilweise diese selbst, die Verwaltungs-
und Wirthschaftshäuser aufnehmen. Sehr wohlthuend wirkt das 
Fehlen hoher Mauern und übertriebener Versicherungsvorrich­
tungen gegen das Entweichen. Sicherungen gegen Entweichungen 
sind indess in gewissen Theilen einer Irrenanstalt unvermeidlich 
und zwar in den geschlossenen Abtheilungen, sowie in denjenigen 
Räumen der Wachabtheilungen, in welche die Kranken geratlien 
können, ohne dass sie sich ununterbrochen unter den Augen des 
Pflegepersonals befinden, z. B. Klosets, Putzräume, Vorhäuser, 
Kellerräume etc. 
Die Sicherungen bestehen in einigen Anstalten einfach in 
Fenstergittern, auch Verstäbungen genannt, oder aber, um die 
Sicherung zu maskieren, in festen Fenstern aus dickem, unzer­
brechlichem Glase. Jede dieser Arten der Sicherungen der Fenster 
hat ihre Anhänger. Die Fenster aus dickem Glase sind theurer 
als Gitter, erreichen den Zweck des äusseren Eindrucks wohl, 
erschweren aber in hohem Masse die genügende Lüftung der 
Räume. Die Gitter verhindern die Lüftung nicht, sind billiger, 
können sehr wohl so zart und ästhetischen Ansprüchen ent­
sprechend hergestellt werden, dass man durch sie nicht den Ein­
druck des Gefängnissartigen erhält, und erfüllen daher ihren 
Zweck wohl besser als die Versuche den Eindruck des Zwanges 
zu kachieren. Nur in den Isolierzellen sind specielle Fenster aus 
festem Glase nicht zu missen. 
Der schöne in Deutschland erzielte Erfolg der Irrenpflege 
ist ausser der hingebenden Arbeit der Aerzte vor allen Dingen 
dem Pflegepersonale zu danken. Naturgemäss ist daher auch die 
Sorge dafür, dass dieses Personal in leistungsfähigem Zustande 
erhalten werde, und dass die Anstalten Einrichtungen für die 
erforderliche Erholung und Zerstreuung desselben nach Absol­
vierung der schweren Berufsstunden besitzen. Nach Hin- und 
Herschwanken der Anschauungen in dieser Beziehung scheint die 
zweckmässige Fürsorge für das Pflegepersonal jetzt zur allge­
meinen Geltung zu kommen. Nachdem man früher den Pflegern 
mehr Bequemlichkeiten einräumte als den Kranken, welche nicht 
wie Kranke, sondern wie gefährliche Gefangene behandelt wurden, 
verfiel man später in den Fehler, neben der humanen Rücksicht 
für die Kranken die erforderliche Schonung der Kräfte der Pfleger 
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zu vernachlässigen, indem mau von ihnen verlangte, dass sie un­
unterbrochen Tag und Nacht in der Gesellschaft der Kranken 
verbrachten. Jetzt findet man in allen modernen Anstalten so­
genannte Pflegerheime sowohl für das weibliche, als auch das 
männliche Pflegepersonal, in welchen die Pfleger oder Pflege­
rinnen sich von den Strapazen ihres anstrengenden und verant­
wortungsvollen Dienstes in entsprechender Weise erholen können. 
Werkstätten, Arbeits- und Erholungsräume findet man in 
den Anstalten theils in zweckentsprechenden, bereits vorhanden 
gewesenen, theils in neu erbauten Gebäuden untergebracht. Man 
findet Vorrichtungen für Vieh-, Schweine-, Geflügelzucht u. s. w. 
Alle diese Dinge würden bei uns am besten, entsprechend der bei 
uns bestehenden Verhältnissen, gleichfalls mit dem geplanten 
Asyl zu verbinden sein. 
Hervorzuheben ist die grosse Liebenswürdigkeit, mit welcher 
die Herren Doctoren Mercklin in Treptow an der Rega, Heinrich 
Dehio in Bernburg, Dr. O. und G. Meyer in Herzberge, Dr. Her-
ting, Dr. Schaumburg, Dr. v. Buchka in Alt-Scherbitz, Dr. Schulze 
in Untergöltsch, Dr. Dees in Gabersee, Dr. Nadler, Dr. Feldbansch, 
Dr. Fuchs, Dr. Uhle, Dr. Schneiderlein und Dr. v. Jagemann in 
Emmendingen, Dr. Kratz in Heidelberg, Dr. Danemann, Dr. Alber 
und Dr. Rohde in Glessen, nicht allein die Führung des Besuchers 
in den Anstalten übernahmen, sondern auch im Gespräche über 
die Bedürfnisse der in Livland geplanten Anstalt werthvolle 
Hinweise für eine zweckmässige Einrichtung derselben gaben. 
Es handelte sich ja darum, das Gute der deutschen Anstalten 
ohne die dort zu Gebote stehenden grossen Hülfsmittel auch hier 
zur Geltung kommen zu lassen und die etwaigen, durch die Er­
fahrung empfundenen Mängel, zu vermeiden. Dabei sollten die 
Vorzüge der meisten weitaus grösseren Anstalten, z.B. Scherbitz, 
dessen Siechenpavillon allein für 180 Kranke bestimmt ist, hier 
in kleinem Rahmen vereinigt werden. Es ist zweifelhaft, ob 
diese Aufgabe gelungen wäre, falls nicht die Herren DDr. Her-
ting und Dees die Aufmerksamkeit auf die Salzburger Landes­
irrenanstalt für Geisteskranke des Kronlandes Salzburg bei der 
Stadt Salzburg in Altmaxglau gelenkt hätten. 
Es erwies sich, dass diese in den ursprünglichen Reiseplan 
nicht aufgenommene Anstalt die Lösung des gestellten Problems 
darstellt. Vom Jahre 1896—1898 erbaut und im Herbste 1898 
eröffnet, ist sie nahe an der Grenze Oberbayerns in einem Land­
strich belegen, in welchem 1 in der Anstalt verpflegter Geistes-
2 
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kranker auf 1911 Einwohner entfällt. Der Kulturzustand der 
Bevölkerung und des Klima haben mehr Aehnlichkeit mit unseren 
Verhältnissen, als das bezüglich der übrigen Gegenden Deutsch­
lands der Fall ist. Zudem entspricht ihre Grösse genau der Grösse 
des hier geplanten Asyles; denn sie ist für 200 Kranke der Nor­
malklasse und 20 Kranke der höheren Klasse berechnet. Mit 
dem wärmsten Danke müssen die seltene Liebenswürdigkeit, der 
grosse Freimuth und die Bereitwilligkeit hervorgehoben werden, 
mit welcher der Direktor der Anstalt Herr Dr. Schweighofen trotz 
seiner ihm nur kurz bemessenen Zeit, die Anstalt mit allen ihren 
Vorzügen und Mängeln aufs genaueste demonstrierte und sogar 
nach einer zweimonatlichen Arbeit der Kommission die genauen 
Grundrisse der einzelnen Gebäude, den Situationsplan und meh­
rere anschauliche Photographien zur Disposition stellte. Aus 
diesen Plänen ist ersichtlich, dass man es hier in der That ver­
standen hat, durch diese Anstalt in den uns gesteckten Grenzen 
alles für die moderne Irrenpflege erforderliche zu vereinigen und 
sogar manche Mängel der Vorbilder zu beseitigen, wie das bei­
spielsweise die Lage der Beamten- und Wirthschaftshäuser zeigen, 
welche hier ausserhalb der erwähnten neutralen Zone zwischen 
den Geschlechterabtheilungon belegen sind. 
Herr Dr. Schweighofer macht auf folgende Mängel auf­
merksam, welche sich beim Betriebe bemerkbar gemacht haben. 
Die Entfernungen der einzelnen Abtheilungen von einander 
könnten kleiner sein; in den Wachabthcilungen müssten die 
Wachzimmer so angelegt sein, dass sie heller und leichter venti­
lierbar wären, was durch eine Drehung der Häuser um 90° erreicht 
werden könnte. Die Senkgruben dürften nicht im Garten belegen 
sein, was Gefahren bedingen könnte und bei der Reinigung der­
selben unbequem ist. Der Garten der Männerseite ist dem Sturm 
und der Sonne zu sehr ausgesetzt. Das Fehlen von Gittern an 
den Kellerfenstern der Wachabtheilung hat Entweichungen zur 
Folge gehabt. Eiskeller, Glashaus, Löschgeräthhütte und Schlacht­
haus fehlen. Sie wären am zweckmässigsten an der Peripherie 
der Anstalt anzulegen. In den geschlossenen Abtheilungen fehlt 
ein ärztlicher Untersuchungsraum, der sich am Korridor leicht her­
stellen liesse. Das Tagezimmer in der Frauenkolonie ist relativ zu 
gross. Beim ursprünglichen Plan war ein Rekreationsraum für das 
dienstfreie männliche Pflegepersonal vergessen worden und ein 
solcher wurde nachträglich im Wirtschaftsgebäude untergebracht, 
was unzweckmässig ist, da dieser Raum so gelegen sein muss, 
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dass die Leute, namentlich diejenigen, welche nach oder vor 
Nachtwachen am Tage schlafen wollen, nicht durch den im 
Wirtschaftsgebäude stets vorhandenen Lärm gestört werden. 
Für diesen Zweck ist ein besonderes Haus erforderlich. Der 
Wäscheaufzug im Wirtschaftsgebäude ist unpraktisch belegen. 
Nach Beseitigung dieser kleinen Mängel kann die Salz-
burgsche Anstalt als mustergültig angesehen werden, und wäre 
eine ähnliche Anlage bei uns dringend zu empfehlen, falls es 
sich darum handeln würde, eine ganz neue Anstalt zu erbauen. 
Aber auch bei der Umgestaltung Birkonruhs zur Irrenanstalt 
wäre die Salzburgsche als zweckmässiges Muster zu empfehlen. 
Nach der Bekanntschaft mit den angeführten ausländischen 
Anstalten im allgemeinen und der Salzburgschen im besonderen 
und nach den persönlichen Besprechungen mit den DDr. Mercklin 
und Dehio, welche sich für unsere heimischen Verhältnisse warm 
interessieren, wären an den Vorschlägen des ersten Gutachtens 
über Birkenruh folgende Veränderungen vorzunehmen: 
Im Erdgeschoss wäre der ganze linke Flügel mit den Zim­
mern a, b, in, 11 zu Withschaftsräumen, Küche etc. zu verwenden, 
die Frauenabtheilung wäre nach links, die Männerabtheilung 
nach rechts zu versetzen. So viele der Räume, als erforderlich 
sind, wären in diesem Hause zu Beamtenwohnungen umzuge­
stalten, namentlich die frühere Schuldirektorwohnung zur Direktor­
wohnung zu bestimmen. Die Wachabtheilung für Frauen könnte 
bis zur eventuellen Erweiterung der Anstalt durch einen weiteren 
Neubau im ersten Stock des Haupthauses untergebracht werden, 
wobei die geplanten Zwischenwände sowohl hier als auch im 
obersten Stocke fortgelassen werden könnten, da die Erfahrung 
lehrt, dass 10—16 Kranke für einen Wachsaal keine zu grosso 
Zahl ist. Dagegen wären hier in der Nähe der Wachsääle ein 
paar Einzelzimmer anzubringen. Die Tagräume dieser Wach­
abtheilung müssten in die Mitte des Baues zur Seite des Aktns-
saales untergebracht werden, wobei an Stelle der Thüren zum 
Korridor hin möglichst grosse Bogenötfnungen anzulegen wären, 
wodurch der letztere sehr an Helligkeit gewinnen würde. Von 
der elektrischen Beleuchtung überhaupt und einer Centraiheizung 
in den bestehenden Häusern wäre abzusehen, da die erstere doch 
überall noch bedeutend theurer ist, als die bisher bei uns üblichen 
Beleuchtungsmethoden und in wirklich guten ausländischen An­
stalten weder von der Petroleumbeleuchtung, noch den Kachel­
öfen in den Wachabtheilungen Nachtheile beobachtet worden sind. 
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Das neue Lehrerhaus wäre als Wachabtheilung für Männer zu 
verwerten. An Stelle des vereinten geschlossenen Pavillons B 
wären zwei getrennte für Männer und für Frauen nach dem 
Plane der Salzburger geschlossenen Abtheilung zu empfehlen, 
mit Centraiheizung in jedem einzelnen Hause, 
Was den Betrieb anbetrifft, so wären folgende Kürzungen 
des Etats unbedenklich. Ein Provisor könnte fortfallen. Anstatt 
55 Wärtern könnte man mit 40 auskommen, dagegen wäre ein 
verheirateter Oberwärter mit einem Gehalte von circa 600 Rbl. 
anzustellen. Auch an den Medikamenten könnte vielleicht eine 
Verringerung der Ausgaben erreichbar sein. 
Jedenfalls aber ist von Hause aus eine spätere Erweiterung 
der Anstalt ins Auge zu fassen, bei welcher das grosse Haus 
dazu bestimmt wäre, die wachsenden Beamten- und Wirthscliafts-
räume in sich aufzunehmen und in gleichem Masse Neubauten 
zur Unterbringung der Kranken entstehen würden. 
Die Detailvorrichtungen: Fenster- und Thürverschliesse, 
Utensilien für die Krankenpflege u. dergl. mehr wären zweck­
mässig nach dem Muster der soeben erbauten Treptower Anstalt 
zu wählen, deren Director Herr Dr. Mercklin sich freundlich zu 
allen diesbezüglichen Auskünften bereit erklärt hat. 
Quellenstein vermag für die Einrichtung eines Irrenasyls 
nicht das zu bieten, was sich in Birkenruh findet, und könnte 
nur dann in Betracht kommen, wenn keine Wahl zwischen einer 
ganz neuen Anstalt oder Birkenruh möglich wäre. 
Die Resultate 
der livländischen Irrenenquete 
für das flache Land und die Städte 
ohne Riga und Oesel 
unter Mitwirkung der in der Liste genannten Aerzte. 
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16. Pinkenhof Pinkonhof 5 Bebberbeck 
Pinkenhof Past. 
Boehro 3 2 5 8 2 
17. Rodenpois Rodenpois-Schl. 19 Henselshof 
Rodenpois Past. 
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I. Aahof Aahof 9 
Durenhof 1 
Mahlenhof 2 
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2. Adsel Adsel-Schloss 10 












3. Ermes Ermes Neuhof Kokenberg 
Turneshof 
Wiegandshof 
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Elias und Ottas 1 1 2 
7. Palzmar-Serbigal Blumbergshof 
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12. Walk Alexandershof 7 Schulman 4 2 4 2 
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4. Festen Festen 9 Freudenfels 4 4 1 5 4 























6. Lasdohn Gilsen 2 
Heydenfeldt 1 
Lasdohn 3 
Praulen 12 Lasdohn Pastorat 
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8. Linden Hirschenhof 2 
Hirschenhof-Kolonie 































































12. Neu-Pebalg Pebalg-Neu- 34 
Ramkau 10 









































































15. Serben Drostenhof-Alt- 5 
Gotthardsberg 
Brinkenhof Liebet 4 1 4 1 
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Muellersohn 6 5 1 3 2 4 3 
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5. Neuhausen Eichhof 1 
Lobenstein 16 
Neuhausen 12 
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6. Papendorf Kegeln 1 




2 1 1 
1 
2 2 



















































































K r e i s .  
9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 
Materielle 































































































































1 1 1 1 
1 






















































































1 2 1 
1 
1 2 1 
1 











































































































































































W o l m a r s c h e r  






































M w M| w M W M w 
9. Rujen Rujen-Grosshof 3 
Rujen-Radenhof 2 
Rujen-Torney 1 


































































12. Ubbenorm Kadfer 6 
Posendorf 10 
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A n m e r k u n g :  I n  d e r  R u b r i k  „ W o h n o r t "  ( 5  u .  6 )  s i n d  a l l e  
zu den entsprechenden Gemeinden Angeschriebenen nach dem 
Geschlechte und danach getrennt, ob sie in der Gemeinde oder 
ausserhalb derselben wohnen. Um nun aber festzustellen, wie 
viele Geisteskranke in den Gemeinden und Städten, auf welche 
sich die Enquete erstreckt hat, während der Zählung anwesend 
gewesen sind, und zwar ohne Berücksichtigung ihrer Hingehörig­
keit, wurden die Zählkarten nach dem 6-1 e n Punkte derselben 
geordnet lind die so erhaltenen Zahlen unter der 2-ten Rubrik dieser 
Tabelle „Gemeinden" den Namen der Gemeinden beigefügt. 
Diese Zahlen zeigen beim Vergleiche, dass z. B. in der 
Abjaschen Gemeinde des Hallistschen Kirchspieles kein zu dieser 
Gemeinde angeschriebener Geisteskranker gezählt worden ist, 
während in der Gemeinde 5 zu anderen Gemeinden angeschrie­
bene Geisteskranke ansässig waren. 
Zählkarte für die Irrenenpäte in Livland. 
1) Vor- und Familienname: 
2) Lebensalter: Jahre. 
3) Yerheirathet, ledig, verwittwet. 
4) Religion: 
5) Zu welcher Gemeinde angeschrieben: 
6 )  W o h n s i t z :  K i r c h  s p i e l :  G e m e i n d e :  
7) Bemittelt, unbemittelt, unterstützungsbedürftig. 
8) Form der Geisteskrankheit 
Ruhig Unruhig Tobsüchtig, 
und zwar: Idiot, Epileptiker, und zwar: Unsauber, schwach. 
9) Dauer der Geisteskrankheit : 
10) Art der Unterbringung und Verpflegung: 
11) Art der bisherigen Behandlung: Aerztlich behandelt, unbe­
handelt. 
12) Anmerkungen: 
B e r i c h t i g u n g e n :  
Bei Meyershof 
S. 25, Rubrik 14 W ist 1 zu streichen. 
„ 25, „ 15 M anstatt 2 zu lesen 1. 
„ 25, „ 15 W ist 2 ausgelassen. 
Bei Woiseck 
8. 29, Rubrik 12 M anstatt 2 zu lesen 4. 
„ 2 9 ,  „  1 2  W  „  4  „  2 .  
Bei Penniküll 
S. 33, Rubrik 24 M ist 2 zu streichen. 
„ 33, „ 24 W „ 1 „ 
„ 33, „ 25 M ist 2 ausgelassen. 
„ 3 3 ,  „  2 5  W  „  1  
Bei Ermes-Neuhof 
S. 40, Rubrik 2 ist 10 ausgelassen. 
„ 40, „ 5 W anstatt 4 zu lesen 3. 
Bei Serbigal 
S. 42, Rubrik 8 M zu lesen 1. 
„ 42, 8 W zu streichen 1. 
